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KLAUCK, Hans OSEF, Gemeinde zwischen Haus un Stadt. Kırche be1 Paulus. Frei-
burg Basel Wıen: Herder 19972 128

Auft dem Hintergrund seıner exegetischen Studien ZUr Frühphase der chrıistlichen (Je-
meıindebildung legt der Verf., Neutestamentler der Uniiversıität Würzburg, 1im vorlıe-
genden Büchlein Überlegungen AL Gemeinde AaUus bıblischer Perspektive VO  S Ö1e sınd
aus verschiedenen Vortragen hervorgegangen und für einen breıiteren Leserkreis gedacht.

Eın Eersier Themenkreıis betafßt sıch anhand der Leitbegriffe „DOUS-, L  „O1kos  „ „ekkle-
S12 mıt dem Entstehen der en christlichen Gemeıinde, iıhrer Bındung das Haus
und ıhrer Überschreitung des Hauses auft die Stadt hın. Neben dem Stichwort der „Par
ous1a”, der Präsenz der Gemeinde 1n der Stadt, hätte uch das relevante Stichwort der
„paro1kı1a” ber die blofße Erwähnung hınaus (42) ıne Thematisierung verdient. FEın
weıterer Bereich betaft sıch anhand VO Kor miıt dem soz1ialen und theologischen
ontext der Baumetaphorık und OÖrdert dabe1 überraschende Einsichten Tage. Eın
drıttes Thementeld behandelt den Gemeindeaufbau (oıkodome)  k besonderer Be-
rücksichtigung der Teamarbeıt. Nıcht „der tragische Held“ (70) 1st das paulinische Leıit-
bıld, sondern die Mitarbeit VO Männern und Frauen und die Zusammenarbeıt. Daher
dıe paarweise Sendung, die apostolıschen 7 weierteams der miıssıonıerende Ehepaare.
Eın weıterer Aspekt des Gemeindeautbaus 1st die Frage nach dem Charısmatischen, dıe
der Vert. anhand der paulinischen Charısmentateln Kor 1 5 Roöm 12) erortert und für
die Gegenwart truchtbar macht FEın vierter und etzter Themenkreis fragt aut dem Hın-
tergrund der antıken Freundschaftsethik nach der Freundschaft 1m N 9 dıe dort 1}
ber der Bruderschaftsethik zurücksteht, sıch johanneisch und lukanısch ‚WaTtr AL -

tikuliert, bei Paulus jedoch 1U ındırekt erschließen 1St.
Dıie Studien zeichnen sıch ZU eınen adurch AauUs, dafß Ss1e exegetisch zuverlässıg, doch

hne den exegetischen Apparat dominant werden lassen, zentrale Themen für die
Gemeindebildung und -gestaltung aufgreifen. Zum anderen zeichnen Ss1ie sıch dadurch
AUS, dafß S1€E die Aufgabe, die Gegenwartsbedeutung des exegetischen Ertrags verstie-

hen, cht dem Leser allein überlassen, sondern diesbezüglich hılfreiche UÜberlegungen
anstellen, wıe etiwa ber die Bedeutung des urbanen Raums für die Zukuntt des hrı-

(44) der der paulınıschen Charısmenlehre für die Gegenwart 92 {f.) Dıies oılt
auch für das Plädoyer tür die Wiedergewinnung des Freundschaftsparadigmas für ein
missionarısches Kirchenverständnis (114—-123). Klaucks Büchleıin 1st Pflichtlektüre tür
alle Seelsorger, die pastorale outıne durch die Inspirationskraift des Neuen Testaments
unterbrechen wollen. SIEVERNICH

ÄRNOLD, LINTON E’ The Colossian Syncretism. The Interface Between Chrıistianıty
and Folk Beliet Colossae (W UNT m F3 Tübingen: Mohr 1995 378

Die Frage nach den Gegnern 1mM Kolosserbriet hat dıe religionsgeschichtliche For-
schung 1m vergangenNen Jahrhundert VOT besondere Herausforderungen gestellt.
Die Andeutungen, mI1t denen der Brietautor sıch auf seıne Gegner bezieht, siınd viel-
deutig, da{fßß kaum möglıch 1st, s1e eiıner estımmten Posıtion 1mM relıgıösen Umteld des
Neuen Testaments uzuordnen. In 27 wırd die Lehre der Gegner als MLAOOOLA. be-
zeichnet. 2 hingegen schreıbt iıhnen das Einhalten VO Speiseregeln und VO Jüdı-
schen Festbräuchen Demutshaltung, Engelverehrung und visı1ıonäre Erfahrungen
kennzeichnen s$1e ach @ Der Vers Z scheıint sıch auf bestimmte Berührungs-
tabus beziehen, bıs schließlich Z 73 bereıts Merkmale noch einmal
ammenta{ßt. Als waren die vieldeutigen Anspielungen nıcht schon komplizıert pe-
NUg, erschwert die OUOrtung der gegnerischen Posıtion uch och zusätzlıich, da{fß CS 1n
Kolossae keine Ausgrabungen ox1bt, die ıhren möglıchen Hintergrund erhellen könn-
ten. Denn dıe kleinasıatische Stadt 1mMm Lykostal ist eın archäologischer tell, der bıs
heute seiner Ausgrabung harrt (vgl 107) Die dünne Eisfläche zuverlässıger Informatıo-
Nnen hat die Religionsgeschichtlicher jedoch nıcht daran gehindert, zahlreiche Theoriep1-
en und kühne Saltı mortalı bezüglıch der Herkunft der Kontrahenten darzubie-
te  =) Pıonierversuche aut diesem Gebiet haben Lightfoot un: Dibelius geleistet, aut die
auch die vorliegende Arbeıt häufiger zurückgreıft.
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hatte bereıits 1n seiner Dissertation 21} Eph den Zusammenhang VO antıker Ma-
1E€ und Dämonenglauben für dıe Vorstellungen VO  - den Mächten 1n dem Brief dargelegt
(Clınton Arnold, Ephesıan: Power and Magıc The Concept ın Ephesıans 1n Light of
ıts Historical SettingN63| Cambrıidge: 1989 In der Untersuchung ZUu Kolosser-
briet versucht 1U die These belegen, dafß die Gegner des Brietfes eiınem Ambiente
CENISTAMMECN, das lokale phrygische, jüdısche und christliche Volksreligiosität mıteinan-
der verbindet (a combinatıon of Phrygıan olk belief, local folk Judaism, an Christia-
‚C  nıty“, 243) beginnt seıne Untersuchung mı1t der FIASe, W as die Engelverehrung 1n
Kol 2) 18 meıne. Er belegt dafür ın eiınem materıialreichen Teil Engelanrufungen inner-
halb magıscher Rıtuale (8—102). Magıe 1st nach ıhm genulner Bestandteil antıker Religi0-
sıtät. Dıies zeıgt seın UÜberblick über verschiedene Dokumente VO Zauberpraktiken:
yriechische ZauberpapyrI1, Amulette, Inschriften, Fluchtateln Diese Dokumente bezeu-
gCn heidnische, jüdısche und christliche Religionsanhänger, die 1n verschiedenen Be-
drängnissen VO persönlıcher Feindschaft bis Liebeskummer Zuflucht bei Engeln ın
Zauberpraktiken suchen. macht wahrscheıinlich, da{fß ein magischer Volksglaube auch
1n Kleinasıen ZUr Zeıt des Kol exıistiert habe (88 und mıt der Bedeutung VO 00NOXELA
in 2, 18 ertafßt se1ın ann. Dıie Ergänzung (DV AYYEXOV bestimmt aufgrund statıst1-
scher Untersuchungen mıiıt Hılte des Thesaurus Linguae raeCcae als Genıtiuus obiec-
F1UUS (915 Anm. 6) Im 7zayeıten eıl seıner Arbeıt (103—-244 versucht A’ ein Porträt der
kolossischen „Philosophie“ zeichnen. In ıhr sınd visıonNÄre Erfahrungen eın wichtiges
Element, dıe D 18 mıiıt dem rätselhatten Relatıvsatz pA EOQUAXEV EUBOATEUWOV beschreibt.
KRamsay und Dıbelius hatten 1n epochemachenden Untersuchungen aufgrund VO In-
schriftentunden Apolloheiligtum Klaros der kleinasıatischen Miıttelmeer-
küste ANSCHOMMEN, da{fß das Verbum EUBATEUO den Inıtiationsgrad eiıner Mysterıen-
relıg10n bezeichne. Arnold greift auf deren Ergebnisse zurück und bestimmt den
Relativsatz E EOOQUKEV als Akkusatiıvobjekt ZUuU Partızıp EUBATEUOV. Als möglichen
relıgionsgeschichtlichen Hıntergrund der VO den Gegnern proklamierten Visionser-
tahrungen sıeht lokale Inıtiationsriten, W1€ S1e durch die SOgENANNTLE „Miıthraslıtur-
CC  z1e€ SR und die Isisınıtıation be1 Apuleius 131-136) belegt sind Die Anhän-
gCI der kolossischen Philosophie sahen iıhre Exı1istenz grundsätzlich urc den
Angrıiff übelwollender Kräftte edroht x  9 durch dıie OTOLYELO. TON XOOLWOU
k 8.20) un: die OXl XCOLL EEOUVOLAL (1’ 1 9 2) Deswegen suchten S1e MI1t Rıtua-
len Zuflucht beı Gottheıten, dıe S1e ihrer Schutzwirkung Hıiılfe angıngen.
Möglıch 1sSt eıne direktere Verbindung Zzu ult der Göttin Hekate, der Herrscherin
ber den Bereich VO Dunkelheit, Tod, ämonen un! Magıe, deren Anrufung als
A YVEAOGC belegt istO Für das Verhältnis der Gegner 1n Kolossae Örtli-
chen heidnischen Kulten chliefßt auft Tre1 gleichwertig möglıche Modelle
(1) Die Führer der Parteı urc Inıtıationsriten 1n phrygische Kulte eingeweıht
un betrachteten iıhre VErgaANSENE Vısıonen ach w1ıe VO als authentische Einsıicht ın
eınen übernatürlichen Bereich. (2) Dıie gegnerische Parteı habe AUuUsSs Christen bestan-
den, die die Rıten heidnischer Gottheıten „taufen“ wollten, und S eiıne christliche
Mysterieninitiation eintühren wollten (3) Dıie Philosophie setizte polytheistisch reli-
Z1ÖSe Praktiken uch nach der christlichen Bekehrung SOZUSARCH als heidnisches
plementum tort. Andere Kennzeichen der gegnerischen Posıtion, W1Ee IWa dıe Bezeıc

Philosophie tür esoterisches Wıssen, die Sabbatobservanz, Speiseregelungen eitcC.
erklären sıch als Konglomerat AaUus jüdıschem Volksglauben un! Pagancm Mılıeu (195—
2275 Der dritte eıl nımmt darauthin die theologische ntwort des Kolosserbriets ın
den Blick, dıe 1n seiner Christologie besteht. Der zweıstrophige Hymnus (1,15—20)

reist die Überlegenheit Jesu über dıe teindlichen Mächteeun bietet x PCI-f basıs tor the author’s polemic agaınst the philosophy““ (270 Der 1in jüdischen
urzeln gründende Mysterium-Begriff 1st eın rhetorischer Kunstgriff, den Gegnern
eın Alternatiyvkonzept Zur Mysterienreligion anzubieten: „The tact that Paul oes UuUS«CcC
the term tour times that! actually betrays powertful rhetorical He points

Christ as the mystery! Christ 15 the divine reality“ (272 Ko Z 15 schlıeOS zeichnet
mıt den Biıldern römischer Triıumphzüge den Sıeg über die teindlichen Mächte durch
Christus (277-287).

Die Arbeit VO bietet 1ın gut erschlossener We1ise zahlreiche Quellen, die die zeıtge-
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nössısche kleinasıatische Religiosität Z Kol erkennen lassen. Die beeindruckende
Fülle Dokumenten macht se1n Buch gleichzeıtig als relıg10onsgeschichtliche Materıal-
sammlung nützlıch, die eın synkretistisches hellenıistisches Judentum charakterisıert. Im
Licht dieses Ambientes entwickelt eiıne plausıble These ber die Herkuntt der Geg-
Her des Kolosserbrieftfs. Seine Theorie entwickelt 1n Frontstellung Auffassungen
VO den Gegnern als Anhänger eıner jüdischen Mystık der Engelverehrung, WI1e€e S1e VO  —

Fred Francıs, Sappıngton, Rowland vertireftfen worden sınd. Eıne solche Mystık
1st se1it einıgen Jahren VOT allem 1re die VO  — Carol Newsom veröttentlichten Lieder
ZU Sabbatopfer in Qumran belegt. wendet sıch 971 mıiı1t acht Argumenten
eiınen Zusammenhang der Gegner des Kol mıt den Sabbatopferliedern, VO denen mır
einıge nıcht ganz zureichend erscheıinen. Er behauptet beispielsweise, dieser Zusam-
menhang „does NOL help understand 1n hat the talse teachıng haı ‚d reputa-
t10on of wısdom:‘ (GO@LA; 2823 (97) Jedoch sınd Erkenntnis, Weısheıt und Einsicht
dıe wichtigsten Attrıbute VO Engeln 1n den Sabbatlıedern, W as sıch durch Konkor-
danzuntersuchungen belegen äßt Indem sıch die menschlıche Gemeinschaftt den
wıissenden Engeln demütig unterordnet, hat s1e teıl der himmliıschen Herr-
iıchkeit Gottes (4 400 7-9) Weıter halt test „how Call be SUTEeC that the
kınd of mystical worshiıp that W1€e ınd al Qumran made 1fs WaY the west of
Asıa Mınor“ (98) LDem 1Sst entgegenzuhalten, da{fß dıe Qumrantexte einen relıg1ösen
Gelst repräsentieren können, der weıter als 1Ur in der Gemeinschatt Toten Meer
verbreıtet W3  S Ohnehın mu{ die gegnerische Posıtıion 1m Kolosserbriet nıcht unbe-
dıngt durch archäologische Eviıdenzen tür Kleinasıen erklärbar se1n, enn s1e könnte
auch durch Wandermissionare eingeschleppt, Iso VO gBanz anderer geographischer
Herkuntt se1in. Dıies deutet die Grenze archäologischer Untersuchungen A S1e erklä-
TCeIMN längst nıcht den Einflußbereich, dem ıne christliche Gemeinde
des ersten Jahrhunderts gestanden hat. Wenn die Rıchtung jüdıscher Mystik N1ZU-

nehmen ist, hätte die Gegnerposıtion vielleicht be1 Paulus celbst einen Anhalt,
der 1n Kor 12i VO einer Vısıon berichtet, die denen der kolossischen Kontra-
henten aÜhnlıch seın könnte. Warum also ın die religionsgeschichtliche Ferne schweı-
ten, ine Erklärung eventuell doch ahe läge? WUCHERPFENNIG
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FRANK, KARL SUSO, Lehrbuch der Geschichte der Alten Kırche, Mitarbeıt VO  -

Dr. Elisabeth Grünbeck, Paderborn: Schönıngh 1996 476
Dieses Werk 1st 1n der Tradıtion des alten Bihlmeyer-Tüchle geschrieben un! ersetzt

seinen ersten Band Entsprechend behandelt zeıtlich die Entwicklung der Kırche in
Ost und West bis 700 (692 mıiıt dem Trullanum WAar Ja 1mM Bihlmeyer-Tüchle der End-
punkt) uch 1m grundlegenden Autbau halt sıch diese Vorlage. Dieser besteht be-
kanntlich darın, da{ß die zeıtlıche Zäsur mıt Konstantın und dem Begınn der Reichskir-
che die Gliederung in wel Hauptteile bewirkt. Innerhalb dieser beiden Zeıitblöcke
besteht jedoch eine thematisch-kategoriale Gliederung (ım wesentlichen nach folgenden
Gesichtspunkten: Außere Ausbreıitung und Verhältnıis ZUr staatlıchen Gewalt Lehr-
entwicklung un: Häresıien Kirchliche Verfassungsentwicklung Lıturgıie un! christlı-
ches Leben Lıteratur und Theologıe). Dıiese Struktur und meıst uch die Unterteilung
1n den einzelnen Paragraphen hat der Vertasser VO Bihlmeier-Tüchle übernommen,
treilich 1n der Formulierung der Überschriften überarbeıtet un! och einmal weıter
tergeglıedert. Die Ausführung 1St jedoch entsprechend den wissenschaftliıchen
Erkenntnissen völlıg NeCu geschrieben.

Di1e Vorteıle des Handbuches springen 1n die Augen. Es ISt, auch durch Her-
vorhebungen 1im Fettdruck, didaktisch übersichtlich gestaltet. Eıne hervorragende Hılfe
bietet die Fülle VO Quellenbelegen 1m ext (nicht durch Fufßnoten), welche fast je-
dem einzelnen atz die entsprechende Quelle angeben und eine eichte Verifizierung
ermöglichen. Dıiıe Darstellung 1st knapp un präzıs (es 1st eın Lesebuch, sondern eın
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